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Kritisch jedoch bleibt die These Buchnas, denn se1ne Arbeıt bezeichnet eın SANZCS Jahr-
zehnt als klerikal, ohne jedoch die Mikrostrukturen des Protestantismus und des Katholi-
Zz1smus berücksichtigen, die Ebene der Kirchengemeinden, ıhrer Verbände und Vere1l-

Siıcher vab VOoO  5 Seıten der Bischöte und Landeskirchen durchaus das ÄAnsınnen eıner
Rechristianisierung der Gesells chaft nach dem Zusammenbruch, siıcher gelang durch geziel-
tes Lobbyıing 1ne deutliche Handschrift der Kirchen 1n Gesetzgebung und öffentlicher De-
batte, sıcher gelangten die Kirchen 1n 1ne bıs heute privilegierte Stellung ınnerhalb der (Je-
sellschaft und 1n ezug aut die Politik (Buchna, 527) und sıcher unterstutzte 1ne posıtıve
Einstellung der Kirchen ZU. Staat auch die Demokratisierung der Deutschen. Unterhalb
dieser kırchenamtlichen Ebene aber gerieten die Kirchen, das 1St mıt Statistiken ZU

Kirchgang, dem Wiedererstarken des katholischen Latenkatholizismus oder mıt dem » K ı-
MAasSTurz« 1n der kıirchlichen Jugendarbeıit (Großbölting, 68) bereıts nachgewiesen W OT -

den, zunehmend 1NSs Wanken. Damluıt scheıint Buchnas Befund dıtferenzierter betrachten
se1n, als die Überschrift e1InNes > klerikalen Jahrzehnts« zunachst suggerieren Mag
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Als sıch die Jahrtausendwende 1ne Gruppe VOoO  5 Theologen das ambıtionıerte Pro-
jekt VOoO  5 »Herders theologischem Kkommentar ZU /weıten Vatikanıischen Konzil« machte
(erschienen 2004—2005), Walr allen Beteıiliıgten klar, dass 1hr Kkommentar 40 Jahre nach Ab-
schluss des Konzıils den Kkommentar nıcht annn und will, der hıer NECU anzuzeıgen
1St Unmuttelbar nach dem Konzil erschienen als dreı Ergänzungsbände ZULF zweıten ufla-
C des » Lexikon fur Theologie und Kirche« (1966-1 968) austührliche Kkommentare den
16 Texten des [[ Vatiıkanum. Das esondere und Unuüuberholbare dieser Kkommentare liegt
darın, dass S1e fast ausnahmslos VOoO  5 Teilnehmern Konzıil, VO  5 SS Periıtı verftasst sind,
die auch der (Jenese der einschlägigen Texte als Mitglieder der jeweiligen Kom-
mıssı1oONen beteiligt Di1e ıntıme Kenntnis der Kkommentatoren VO  5 den Prozessen
der Textentwicklung machen diese Kkommentare einz1gartıg. Eıne Wirkungsgeschichte der
Beschlüsse, die 1n den Kkommentaren hätte berücksichtigt werden können, konnte aller-
dings noch nıcht geben. Das stellt sıch ALLS 40, Jetzt 50 Jahren Abstand anders dar.

Di1e rage, W aS das Konzil eigentlich CH wollte, 1St nıcht leicht beantworten: Es
genugt nıcht, alleın den letztendlich verabschiedeten ext ZUFLC Grundlage nehmen. Der
bel erster Lektüre nıcht sonderlich sprechende ext verrat nıcht, über welche Aussagen
die Konzilsväter heftig gestritten hatten, dass hier die Posıition des Konzıils besonders
eindeutig erschlieflen 1ST Wer lıest, der Auftrag ZU Apostolat komme den Laılen VO
Herrn celbst (ab iDSO Domino)« (AAÄ weılß noch nıchts VOoO  5 den erbitterten Diskussio-
NCN, 1n denen bıs zuletzt konsequent die Posıition abgewehrt wurde, wonach dieser Auftrag
‚War > ab 1DSO Domino«, aber mMmıinNısterıum Ecclesiae« zukomme. Das 1St 1Ur e1Ines VO  5
ausend Beispielen. Hıer hılft keine theologisch-meditative Reflex1ion aut den Text, sondern
1Ur eın Kommentar, der die komplizierte (Jenese e1Ines Textes rekonstrulert.

Das hier vorliegende dreibändıge Kommentarwerk stand nach der Originalausgabe
erst wıeder 1m Rahmen der Sonderausgabe des ZUTFLCF Verfügung. Jetzt 1St der W/1Ss-
senschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt verdanken, dass S1E das Werk NECU aufge-
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Kritisch jedoch bleibt die These Buchnas, denn seine Arbeit bezeichnet ein ganzes Jahr-
zehnt als klerikal, ohne jedoch die Mikrostrukturen des Protestantismus und des Katholi-
zismus zu berücksichtigen, die Ebene der Kirchengemeinden, ihrer Verbände und Verei-
ne. Sicher gab es von Seiten der Bischöfe und Landeskirchen durchaus das Ansinnen einer 
Rechristianisierung der Gesellschaft nach dem Zusammenbruch, sicher gelang durch geziel-
tes Lobbying eine deutliche Handschrift der Kirchen in Gesetzgebung und öffentlicher De-
batte, sicher gelangten die Kirchen in eine bis heute privilegierte Stellung innerhalb der Ge-
sellschaft und in Bezug auf die Politik (Buchna, S. 527) und sicher unterstützte eine positive 
Einstellung der Kirchen zum Staat auch die Demokratisierung der Deutschen. Unterhalb 
dieser kirchenamtlichen Ebene aber gerieten die Kirchen, das ist etwa mit Statistiken zum 
Kirchgang, dem Wiedererstarken des katholischen Laienkatholizismus oder mit dem »Kli-
masturz« in der kirchlichen Jugendarbeit (Großbölting, S. 88) bereits nachgewiesen wor-
den, zunehmend ins Wanken. Damit scheint Buchnas Befund differenzierter zu betrachten 
zu sein, als die Überschrift eines »klerikalen Jahrzehnts« zunächst suggerieren mag. 
 Johannes Stollhof
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Als sich um die Jahrtausendwende eine Gruppe von Theologen an das ambitionierte Pro-
jekt von »Herders theologischem Kommentar zum Zweiten Vatikanischen Konzil« machte 
(erschienen 2004–2005), war allen Beteiligten klar, dass ihr Kommentar 40 Jahre nach Ab-
schluss des Konzils den Kommentar nicht ersetzen kann und will, der hier neu anzuzeigen 
ist. Unmittelbar nach dem Konzil erschienen als drei Ergänzungsbände zur zweiten Aufla-
ge des »Lexikon für Theologie und Kirche« (1966–1968) ausführliche Kommentare zu den 
16 Texten des II. Vatikanum. Das Besondere und Unüberholbare dieser Kommentare liegt 
darin, dass sie fast ausnahmslos von Teilnehmern am Konzil, von sog. Periti verfasst sind, 
die i. d. R. auch an der Genese der einschlägigen Texte als Mitglieder der jeweiligen Kom-
missionen beteiligt waren. Die intime Kenntnis der Kommentatoren von den Prozessen 
der Textentwicklung machen diese Kommentare einzigartig. Eine Wirkungsgeschichte der 
Beschlüsse, die in den Kommentaren hätte berücksichtigt werden können, konnte es aller-
dings noch nicht geben. Das stellt sich aus 40, jetzt 50 Jahren Abstand anders dar. 

Die Frage, was das Konzil eigentlich sagen wollte, ist nicht leicht zu beantworten: Es 
genügt nicht, allein den letztendlich verabschiedeten Text zur Grundlage zu nehmen. Der 
bei erster Lektüre nicht sonderlich sprechende Text verrät nicht, über welche Aussagen 
die Konzilsväter heftig gestritten hatten, so dass hier die Position des Konzils besonders 
eindeutig zu erschließen ist. Wer liest, der Auftrag zum Apostolat komme den Laien »vom 
Herrn selbst (ab ipso Domino)« zu (AA 3), weiß noch nichts von den erbitterten Diskussio-
nen, in denen bis zuletzt konsequent die Position abgewehrt wurde, wonach dieser Auftrag 
zwar »ab ipso Domino«, aber »per ministerium Ecclesiae« zukomme. Das ist nur eines von 
tausend Beispielen. Hier hilft keine theologisch-meditative Reflexion auf den Text, sondern 
nur ein Kommentar, der die komplizierte Genese eines Textes rekonstruiert. 

Das hier vorliegende dreibändige Kommentarwerk stand nach der Originalausgabe 
erst wieder im Rahmen der Sonderausgabe des LThK2 zur Verfügung. Jetzt ist es der Wis-
senschaftlichen Buchgesellschaft Darmstadt zu verdanken, dass sie das Werk neu aufge-



BUCHBESPRECHUNGEN 359

legt hat Di1e Bände siınd LEexXTi- und se1ıtenıdentisch mıt 1—[1I1 Vorangestellt sınd 1m
Band drei kurze Texte VO Wolfgang Huber, Walter Kardınal Kasper und Hans Kung,
VO und letzterem recht persönlich gehalten.

Hıer können nıcht alle 16 OommMentare VOoO  5 insgesamt 39 AÄAutoren 1m Einzelnen kritisch
dargestellt werden. ber hingewıiesen werden darf doch exemplarisch auf Highlights
W1€ die Kommentarteıile De: »erbum ALLS den Federn hochkarätiger theologischer
Spezialisten oder die m1INUTLÖSE, unuberholte Rekonstruktion der (Jenese VO Gaudıum
Pt SpeSs VOoO  5 Charles Moeller oder die wegweısenden OommMentare Lumen gentium,

Eıne unvermeıdliche Girenze der unmıttelbar nachkonziliaren Kommentare, ogleich
welcher Sprache, liegt darın, dass S1E noch nıcht auf die Acta Synodalıa zurückgreıten
können. Diese erscheinen ‚War zäh, aber ımmerhin: S1E erscheinen. Das macht die Arbeıt
mıt den Reprints muhsam die VOoO  5 den Kkommentatoren referierten Texte me1st ALLS
deren persönlichem Archiv mussen Eerst 1n den Acta Synodalıa verıf1ziert werden. Di1e
uühe zusatzlicher Fufßßnoten wollte sıch offenbar nıemand machen.

( u1do Bausenhart
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Nner Kirchenhistorische Studien, Neue Folge, Stuttgart: Kohlhammer 2012 747
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Fın oroßer Titel » ] J)as /weıte Vatikanıische Konzıil (1962-1 965)«<! Der Untertitel: >Stand und
Perspektiven der kırchenhistorischen Forschung 1m deutschsprachigen Raum«. Der Heraus-
geber verm1sst Recht e1in den Forschungs- und Dokumentationszentren 1n Bologna,
Leuven USW. vergleichbares » Kompetenzzentrum, das sıch 1n vergleichbarer \We1se der Fr-
forschung des / weıten Vatikanıischen Konzıils und se1ner Rezeption verpflichtet weıilt« (S

Hıer wırd das Internationale 5Symposium » ] )as /weıte Vatikanische Konzil —
Stand und Perspektiven der kirchenhistorischen Forschung 1m deutschsprachigen

Raum« VO 2010 1n Muünchen dokumentiert.
Je nach Interesse wırd INnan fur den einen oder anderen Beıtrag besonders dankbar

Se1n.
Der Literaturbericht des Herausgebers über die deutschsprachige Konzilsforschung

(S 3-2 1ST allen hilfreich, die sıch celbst aut diesem Forschungstfeld wollen Bı-
schof tormuliert abschließfßend drei Desiderate: Editionen offizieller und privater Quellen;
biographische und theologiegeschichtliche Arbeıten über Konzilsbischöfe und -theolo-
SCHN; schliefßlich Forschungen ZU Einfluss theologischer Schulen und VO Netzwerken
einzelner Bischöte, Bischofsgruppen und Theologen. Raolt Weibel prasentiert einen VCI-

gleichbaren Uberblick über die Forschungen 1n der Schweiz (S 159—-177).
Fünf Beıitrage wıdmen sıch einflussreichen Akteuren des Konzıils: Augustın Bea, Al-

tredo Ottavıanı, Julius Kardıinal Döpfner, Leon-Joseph 5uenens, Josef Kardınal Frings
und Franz Kardınal König (S 45—129)

Den deutschsprachigen Raum verlässt eın Beıtrag tranzösıschen Konzilstheologen
(S 131—-157). Hıer 1ST die Renalissance ehedem gemaßregelter Theologen und theologı-
scher Schulen bemerkenswert.

Fın besonders iınteressantes Medium wählt Joachım Schmiedl: die Kıirchlichen Ämlts-
lätter (S 179—-190). S1e offenbaren, welche Impulse des Konzıils einzelne Bischöfe 1n diö-
ZEesa\MNes Recht überführen und erlauben die rage, welche nıcht.

Der Band zeıgt eindrucksvoll, W aS 1n Kooperatıon VO Forschern ZU Konzil und
seiınen Agenten Tage gefördert werden annn Diese wıissenschaftliche Werkstatt W alr
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legt hat. Die Bände sind text- und seitenidentisch mit LThK.E I–III. Vorangestellt sind im 
Band I drei kurze Texte von Wolfgang Huber, Walter Kardinal Kasper und Hans Küng, 
von ersterem und letzterem recht persönlich gehalten. 

Hier können nicht alle 16 Kommentare von insgesamt 39 Autoren im Einzelnen kritisch 
dargestellt werden. Aber hingewiesen werden darf doch exemplarisch auf Highlights 
wie die Kommentarteile zu Dei verbum aus den Federn hochkarätiger theologischer 
Spezialisten oder die minutiöse, unüberholte Rekonstruktion der Genese von Gaudium 
et spes von Charles Moeller oder die wegweisenden Kommentare zu Lumen gentium. 

Eine unvermeidliche Grenze der unmittelbar nachkonziliaren Kommentare, gleich 
welcher Sprache, liegt darin, dass sie noch nicht auf die Acta Synodalia zurückgreifen 
können. Diese erscheinen zwar zäh, aber immerhin: sie erscheinen. Das macht die Arbeit 
mit den Reprints mühsam – die von den Kommentatoren referierten Texte meist aus 
deren persönlichem Archiv müssen erst in den Acta Synodalia verifiziert werden. Die 
Mühe zusätzlicher Fußnoten wollte sich offenbar niemand machen. 
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Ein großer Titel: »Das Zweite Vatikanische Konzil (1962–1965)«! Der Untertitel: »Stand und 
Perspektiven der kirchenhistorischen Forschung im deutschsprachigen Raum«. Der Heraus-
geber vermisst – zu Recht – ein den Forschungs- und Dokumentationszentren in Bologna, 
Leuven usw. vergleichbares »Kompetenzzentrum, das sich in vergleichbarer Weise der Er-
forschung des Zweiten Vatikanischen Konzils und seiner Rezeption verpflichtet weiß« (S. 9). 

Hier wird das Internationale Symposium »Das Zweite Vatikanische Konzil (1962–
1965). Stand und Perspektiven der kirchenhistorischen Forschung im deutschsprachigen 
Raum« von 2010 in München dokumentiert. 

Je nach Interesse wird man für den einen oder anderen Beitrag besonders dankbar 
sein. 

Der Literaturbericht des Herausgebers über die deutschsprachige Konzilsforschung 
(S. 13–25) ist allen hilfreich, die sich selbst auf diesem Forschungsfeld verorten wollen. Bi-
schof formuliert abschließend drei Desiderate: Editionen offizieller und privater Quellen; 
biographische und theologiegeschichtliche Arbeiten über Konzilsbischöfe und -theolo-
gen; schließlich Forschungen zum Einfluss theologischer Schulen und von Netzwerken 
einzelner Bischöfe, Bischofsgruppen und Theologen. Rolf Weibel präsentiert einen ver-
gleichbaren Überblick über die Forschungen in der Schweiz (S. 159–177). 

Fünf Beiträge widmen sich einflussreichen Akteuren des Konzils: Augustin Bea, Al-
fredo Ottaviani, Julius Kardinal Döpfner, Léon-Joseph Suenens, Josef Kardinal Frings 
und Franz Kardinal König (S. 45–129). 

Den deutschsprachigen Raum verlässt ein Beitrag zu französischen Konzilstheologen 
(S. 131–157). Hier ist die Renaissance ehedem gemaßregelter Theologen und theologi-
scher Schulen bemerkenswert. 

Ein besonders interessantes Medium wählt Joachim Schmiedl: die Kirchlichen Amts-
blätter (S. 179–190). Sie offenbaren, welche Impulse des Konzils einzelne Bischöfe in diö-
zesanes Recht überführen – und erlauben die Frage, warum welche nicht. 

Der Band zeigt eindrucksvoll, was in Kooperation von Forschern zum Konzil und 
seinen Agenten zu Tage gefördert werden kann. Diese wissenschaftliche Werkstatt war 


